
10 Schritte für ein fehlerfreies 
Medikamentenmanagement
Diese umfassende Anleitung bietet Dir einen praxisnahen Leitfaden für die sichere und professionelle Handhabung von 
Medikamenten in der Pflege. Du lernst die entscheidenden Schritte von der Vorbereitung über die 10-R-Regel bis hin zur korrekten 
Dokumentation kennen - unverzichtbares Wissen für Deine Pflegeausbildung und den späteren Berufsalltag.



Warum sicheres Medikamentenmanagement 
lebenswichtig ist
Die korrekte Handhabung von Medikamenten gehört zu den verantwortungsvollsten Aufgaben in der Pflege. Fehler können 
schwerwiegende Konsequenzen haben - von unwirksamen Behandlungen bis hin zu lebensbedrohlichen Komplikationen. Als 
Pflegeschüler/in stehst Du vor der Herausforderung, diese komplexe Aufgabe sicher zu meistern.

500.000
Medikationsfehler

Jährlich werden in Deutschland 
schätzungsweise 500.000 vermeidbare 
Medikationsfehler in Krankenhäusern 

dokumentiert.

15%
Stationäre Fälle

Etwa 15% aller stationären Fälle sind auf 
unerwünschte Arzneimittelereignisse 

zurückzuführen, viele davon vermeidbar.

5-8
Medikamente pro Patient

Durchschnittlich erhalten Patienten in 
deutschen Krankenhäusern täglich 5-8 

verschiedene Medikamente.

Die hohe Fehlerquote macht deutlich, wie wichtig ein strukturiertes Vorgehen beim Medikamentenmanagement ist. Besonders im 
hektischen Pflegealltag, wo Unterbrechungen und Zeitdruck an der Tagesordnung sind, bietet ein systematischer Ansatz wichtige 
Sicherheit.

Medikationsfehler entstehen häufig durch:

Verwechslung ähnlich klingender Medikamentennamen

Fehlinterpretation von Dosierungsangaben

Unzureichende Überprüfung der Patientenidentität

Mangelnde Konzentration durch Ablenkungen

Kommunikationsprobleme im interdisziplinären Team

Ein strukturiertes Vorgehen nach den in diesem Dokument vorgestellten Schritten kann diese Risiken deutlich minimieren. Die 
folgenden Kapitel geben Dir das nötige Rüstzeug, um von Anfang an professionell und sicher mit Medikamenten umzugehen - eine 
Kompetenz, die Dich durch Deine gesamte Pflegekarriere begleiten wird.
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Vorbereitung: Der Grundstein für sicheres 
Medikamentenmanagement
Eine sorgfältige Vorbereitung ist der Schlüssel zur fehlerfreien 
Medikamentengabe. Bevor Du mit dem eigentlichen Richten der 
Medikamente beginnst, musst Du eine strukturierte Vorarbeit leisten. Dies 
minimiert das Risiko von Fehlern erheblich und schafft optimale Bedingungen 
für eine sichere Medikamentengabe.

Die drei zentralen Vorbereitungsschritte:

Diese Vorbereitung ist nicht optional, sondern ein unverzichtbarer Teil des 
professionellen Medikamentenmanagements. Sie bildet das Fundament für 
alle weiteren Schritte und sollte niemals unter Zeitdruck vernachlässigt 
werden.

1. Informationen einholen
Überprüfe gründlich die ärztliche 
Anordnung (AO) und den aktuellen 
Medikamentenplan. Mache Dich mit 
wichtigen Einnahmehinweisen und 
Wirkungsweisen vertraut. Beachte 
besonders Kontraindikationen und 
Wechselwirkungen. Verschaffe Dir 
einen Überblick über die 
Pflegeanamnese des Patienten, um 
individuelle Besonderheiten zu 
berücksichtigen.

2. Arbeitsplatz vorbereiten
Suche einen ruhigen, gut 
beleuchteten und ungestörten Ort. 
Das Richten von Medikamenten 
erfordert höchste Konzentration. 
Desinfiziere die Arbeitsfläche 
gründlich, um Kontaminationen zu 
vermeiden. Führe anschließend eine 
hygienische Händedesinfektion nach 
Standard durch. Achte darauf, dass 
Du während des Richtens nicht 
unterbrochen wirst.

3. Materialien bereitstellen
Lege alle benötigten Materialien 
übersichtlich bereit: den aktuellen 
Medikamentenplan, einen Stift für 
Notizen, die erforderlichen 
Medikamente, saubere Dispenser 
oder Becher sowie Hände- und 
Flächendesinfektionsmittel. Stelle 
sicher, dass alle benötigten Hilfsmittel 
wie Mörser, Tablettenschneider oder 
Messlöffel griffbereit sind.

Praxistipp: Nutze ein "Bitte nicht stören"-Schild am Arbeitsplatz, um Unterbrechungen zu minimieren. Studien zeigen, dass 
jede Unterbrechung während des Medikamentenmanagements das Fehlerrisiko um bis zu 12% erhöht.

Eine gewissenhafte Vorbereitung mag zunächst zeitaufwändig erscheinen, spart jedoch später Zeit und verhindert potentiell 
gefährliche Fehler. Sie schafft die notwendigen Voraussetzungen für ein sicheres und effizientes Medikamentenmanagement und 
sollte als fester Bestandteil Deiner pflegerischen Routine verankert werden.
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Die 10-R-Regel: Das Herzstück der 
Medikamentensicherheit
Die 10-R-Regel bildet das Fundament der sicheren Medikamentengabe und ist international anerkannt. Sie bietet Dir einen 
strukturierten Leitfaden, um Medikationsfehler systematisch zu vermeiden. Jedes einzelne "R" repräsentiert einen kritischen 
Sicherheitscheck, der vor, während und nach der Medikamentengabe durchgeführt werden muss.

1

Richtiger Patient
Verifiziere stets die Identität des 
Patienten anhand von mindestens 
zwei Merkmalen (z.B. vollständiger 
Name und Geburtsdatum). Im 
Zweifelsfall frage nach oder prüfe 
das Patientenarmband. Dieser Schritt 
ist niemals verhandelbar - auch wenn 
Du den Patienten bereits kennst.

2

Richtiges Medikament
Führe die Dreifachkontrolle durch 
(beim Holen, bei der Entnahme, beim 
Zurückstellen). Vergleiche sorgfältig 
den Handelsnamen und Wirkstoff mit 
der ärztlichen Anordnung. Achte 
besonders auf ähnlich klingende 
Medikamentennamen (Sound-Alikes).

3

Richtige Dosierung
Prüfe die exakte Dosierung gemäß 
der ärztlichen Anordnung. Beachte 
die korrekte Einheit (mg, g, ml, IE). 
Bei ungewöhnlich hohen oder 
niedrigen Dosierungen solltest Du im 
Zweifelsfall nachfragen und das Vier-
Augen-Prinzip anwenden.

4

Richtiger Zeitpunkt
Halte die vorgeschriebenen Einnahmeintervalle ein. 
Berücksichtige nahrungsabhängige Einnahmezeiten 
(vor/während/nach dem Essen) und beachte den 
Biorhythmus. Bei bestimmten Medikamenten ist der 
Einnahmezeitpunkt therapieentscheidend.

5

Richtige Applikationsform
Prüfe den korrekten Verabreichungsweg (oral, intravenös, 
subkutan, etc.). Achte auf spezielle Anweisungen wie 
"retard" oder "nüchtern einnehmen". Stelle sicher, dass der 
Patient das Medikament in der vorgesehenen Form 
einnehmen kann.

1

Richtige Dokumentation
Dokumentiere die 
Medikamentengabe unverzüglich und 
lückenlos in der 
Pflegedokumentation. Vermerke 
auch, wenn ein Medikament nicht 
verabreicht wurde, und gib den 
Grund an. Eine präzise 
Dokumentation ist rechtlich 
bedeutsam.

2

Richtige Anwendungsdauer
Beachte den verordneten 
Therapiezeitraum. Prüfe bei 
Bedarfsmedikation die maximale 
Tagesdosis und das minimale 
Zeitintervall zwischen den Gaben. 
Achte auf das Absetzen nach 
Therapieende.

3

Richtige Aufbewahrung
Halte die spezifischen 
Lagerungsbedingungen des 
Medikaments ein (Temperatur, 
Lichtschutz). Beachte die Haltbarkeit 
nach Anbruch. Stelle sicher, dass 
Medikamente für Unbefugte 
unzugänglich aufbewahrt werden.

4

Richtige Entsorgung
Entsorge Medikamentenreste und Verpackungen 
fachgerecht. Beachte besondere Vorschriften für bestimmte 
Medikamentengruppen (z.B. Zytostatika, Betäubungsmittel). 
Achte auf Umweltschutz und Datenschutz bei der 
Entsorgung.

5

Richtiges Risikomanagement
Kenne wichtige Nebenwirkungen und überwache den 
Patienten entsprechend. Informiere bei unerwünschten 
Arzneimittelwirkungen umgehend den Arzt. Dokumentiere 
und melde kritische Vorkommnisse gemäß den Vorgaben 
Deiner Einrichtung.

"Die konsequente Anwendung der 10-R-Regel ist keine Option, sondern eine professionelle Pflicht, die Leben schützen kann."

Diese zehn Sicherheitschecks bilden das Rückgrat der professionellen Medikamentengabe. Präge sie Dir ein und wende sie bei 
jedem Medikationsprozess konsequent an. Sie werden Dir helfen, selbst unter Zeitdruck sicher und verantwortungsvoll zu handeln.
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Die dreifache Kontrolle beim Richten von 
Medikamenten
Die dreifache Kontrolle ist ein bewährtes Sicherheitsverfahren, das das Risiko von Medikationsfehlern signifikant reduziert. Diese 
Methode verlangt, dass Du zu drei verschiedenen Zeitpunkten während des Richtprozesses das Medikament überprüfst. Dieser 
systematische Ansatz fängt potentielle Fehler ab, bevor sie den Patienten erreichen können.

1. Kontrolle: Beim Holen aus 
dem Schrank
Vergleiche den Medikamentennamen, 
Wirkstoff und die Dosierung mit der 
ärztlichen Anordnung. Achte auf 
ähnlich klingende Namen und ähnlich 
aussehende Verpackungen. Prüfe das 
Verfallsdatum und den einwandfreien 
Zustand der Verpackung.

2. Kontrolle: Bei der Entnahme
Überprüfe erneut, ob Du das richtige 
Medikament in der richtigen Dosierung 
entnommen hast. Achte auf Aussehen 
(Farbe, Form, Beschaffenheit), Geruch 
und Mindesthaltbarkeitsdatum. Prüfe 
bei Flüssigkeiten die Klarheit und das 
Fehlen von Ausfällungen.

3. Kontrolle: Beim 
Zurückstellen
Kontrolliere ein drittes Mal die 
Übereinstimmung mit der Verordnung. 
Stelle sicher, dass Du das Medikament 
korrekt gerichtet hast. Überprüfe 
nochmals Applikationsform, Dosierung 
und Zeitpunkt der Verabreichung. 
Prüfe, ob Du das Medikament in den 
richtigen Dispenser gelegt hast.

Warum die dreifache Kontrolle so wichtig ist:

Die dreifache Kontrolle mag zunächst zeitaufwändig 
erscheinen, doch sie ist ein unverzichtbarer 
Sicherheitsmechanismus:

Sie minimiert das Risiko von Verwechslungen durch 
wiederholte Überprüfung

Sie schafft mehrere Gelegenheiten, potentielle Fehler zu 
erkennen

Sie fördert eine konzentrierte, achtsame Arbeitsweise

Sie bietet Sicherheit auch bei Unterbrechungen im 
Arbeitsablauf

Häufige Fehlerquellen

Besondere Aufmerksamkeit erfordern:

"Sound-alikes": Ähnlich klingende 
Medikamentennamen (z.B. Lamotrigin vs. 
Lamivudin)

"Look-alikes": Ähnlich aussehende Verpackungen 
oder Tabletten

Wechsel von Generika: Gleicher Wirkstoff, aber 
anderes Aussehen

Änderungen im Medikamentenplan, die übersehen 
werden könnten

Die dreifache Kontrolle sollte zur zweiten Natur werden und bei jedem Richtvorgang konsequent durchgeführt werden - unabhängig 
davon, wie vertraut Du mit dem Medikament bist. Sie ist ein wesentliches Element der professionellen Medikamentengabe und ein 
zentraler Baustein der Patientensicherheit.

"Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser - dreifache Kontrolle ist am besten."
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Praktische Durchführung beim Richten der 
Medikamente
Die korrekte Handhabung beim Richten von Medikamenten ist ein zentraler Bestandteil des sicheren Medikamentenmanagements. 
Hier geht es um präzises, hygienisches Arbeiten und die Einhaltung spezifischer Techniken, die Kontaminationen und 
Verwechslungen vermeiden.

Beschriftung und 
Kennzeichnung

Beschrifte den Dispenser deutlich 
mit vollständigem Namen und ggf. 
Zimmernummer

Bei Tropfen oder Säften: Separate 
Becher mit Namen, Medikament 
und Dosierung beschriften

Verwende wasserfeste Stifte für 
die Beschriftung

Bei Bedarfsmedikation zusätzlich 
"bei Bedarf" sowie maximale 
Tagesdosis vermerken

Hygienestandards einhalten
Gib Medikamente in den 
Dispenser, ohne sie direkt zu 
berühren (Pinzette oder 
Handschuhe verwenden)

Lasse verblisterte Medikamente 
zur besseren Nachvollziehbarkeit 
in der Verblisterung

Verwende bei jeder 
Unterbrechung erneut 
Händedesinfektion

Vermeide das Sprechen über 
offenen Medikamenten

Spezielle 
Handhabungshinweise

Notiere das Anbruchsdatum bei 
neu geöffneten Tropfenflaschen 
oder Säften

Prüfe vor dem Teilen von 
Tabletten, ob diese überhaupt 
geteilt werden dürfen

Verwende Tablettenteiler für 
exaktes Teilen, nicht die Hände

Trage Handschuhe bei 
hautreizenden oder toxischen 
Substanzen

Schritt-für-Schritt-Anleitung zum Richten von Medikamenten:

1 Arbeitsplatz und Materialien vorbereiten
Lege den aktuellen Medikamentenplan bereit und desinfiziere Deine Hände und die Arbeitsfläche. Stelle alle Utensilien 
(Dispenser, Becher, etc.) übersichtlich vor Dich.

2 Medikamentenentnahme nach 3-fach-Kontrolle
Nimm ein Medikament nach dem anderen, führe die Dreifachkontrolle durch und platziere es im entsprechenden Fach des 
Dispensers. Beachte spezielle Einnahmehinweise.

3 Kontrolle des gerichteten Dispensers
Führe eine Zählprobe durch - vergleiche die Anzahl der Medikamente im Dispenser mit dem Medikamentenplan. Prüfe dabei 
jedes einzelne Fach (morgens, mittags, abends, nachts).

4 Korrekte Lagerung vorbereiten
Beschrifte den Dispenser vollständig und lagere ihn an einem sicheren, für Unbefugte unzugänglichen Ort. Achte auf 
besondere Lagerungshinweise (Kühlung, Lichtschutz).

5 Dokumentation abschließen
Dokumentiere das Richten der Medikamente gemäß den Vorgaben Deiner Einrichtung. Vermerke Besonderheiten oder 
Auffälligkeiten, die während des Richtens aufgetreten sind.

Besondere Vorsicht bei Hochrisikomedikamenten

Hochrisikomedikamente wie Antikoagulantien, Insuline, Opiate oder Zytostatika erfordern besondere Sorgfalt und oft 
zusätzliche Sicherheitsmaßnahmen wie obligatorische Doppelkontrollen. Diese Medikamente haben ein erhöhtes Potential 
für schwerwiegende Schädigungen bei Fehlern.

Die korrekte Handhabung beim Richten ist ein komplexer Prozess, der Konzentration und Präzision erfordert. Mit zunehmender 
Übung wird dieser Prozess für Dich zur Routine werden, ohne dass die notwendige Sorgfalt nachlässt. Eine strukturierte 
Vorgehensweise erhöht die Sicherheit für die Patienten und gibt Dir als Pflegekraft die Gewissheit, professionell zu handeln.
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Das Vier-Augen-Prinzip: Doppelte Sicherheit
Das Vier-Augen-Prinzip ist eine zentrale Sicherheitsmaßnahme im Medikamentenmanagement und in vielen Einrichtungen 
Standard. Es beschreibt die Kontrolle der gerichteten Medikamente durch eine zweite qualifizierte Fachkraft, um Fehler zu 
minimieren und die Patientensicherheit zu erhöhen.

Wie funktioniert das Vier-Augen-Prinzip in der Praxis?

Unabhängige Prüfung
Eine zweite Pflegefachkraft überprüft 
die gerichteten Medikamente 
vollständig und unabhängig anhand 
des Medikamentenplans, ohne dabei 
von der ersten Person beeinflusst zu 
werden.

Dokumentierte Kontrolle
Die Durchführung der Kontrolle wird 
dokumentiert - meist durch 
Unterschrift beider Fachkräfte auf 
dem Medikamentenplan oder in der 
digitalen Dokumentation.

Gemeinsame Verantwortung
Beide Pflegekräfte tragen gemeinsam 
die Verantwortung für die korrekte 
Medikamentenstellung und 
bestätigen dies durch ihre 
Unterschrift.

Wann ist das Vier-Augen-Prinzip besonders wichtig?

Das Vier-Augen-Prinzip ist besonders relevant bei:

Hochrisikomedikamenten (z.B. Antikoagulantien, Insulin)

Betäubungsmitteln (BTM)

Medikamenten mit enger therapeutischer Breite

Komplizierten Dosierungsschemata

Medikamenten für besonders vulnerable Patientengruppen 
(Kinder, ältere Menschen, kritisch Kranke)

Neu angesetzten Medikamenten

Intravenösen Zubereitungen

Zytostatika

Parenteralen Ernährungslösungen

Akuten oder lebensbedrohlichen Situationen

"Das Vier-Augen-Prinzip ist keine Misstrauensbekundung, sondern ein Zeichen professioneller Zusammenarbeit im Sinne der 
Patientensicherheit."

Vorteile des Vier-Augen-Prinzips:

1 Fehlerreduktion
Studien zeigen, dass das Vier-
Augen-Prinzip die Rate von 
Medikationsfehlern um bis zu 50% 
reduzieren kann.

2 Erkennungsrate
Bis zu 95% der potentiell 
schwerwiegenden Fehler werden 
durch eine zweite Kontrolle erkannt 
und korrigiert.

3 Komplikationsreduktion
Die konsequente Anwendung des 
Vier-Augen-Prinzips kann 
medikamentenbedingte 
Komplikationen um etwa 30% 
senken.

Praxistipp: Führe die Kontrolle im Rahmen des Vier-Augen-Prinzips immer konzentriert und vollständig durch. Eine 
oberflächliche oder hastige Kontrolle vermittelt zwar den Eindruck zusätzlicher Sicherheit, bietet diese aber nicht wirklich. 
Nehme Dir die nötige Zeit für diese wichtige Aufgabe.

Das Vier-Augen-Prinzip ist ein wesentlicher Bestandteil einer sicherheitsorientierten Pflegekultur. Es sollte nicht als lästige Pflicht, 
sondern als wertvolle Sicherheitsmaßnahme verstanden werden, die sowohl dem Patienten als auch den beteiligten Pflegekräften 
Schutz und Sicherheit bietet. In Deiner Ausbildung solltest Du das Vier-Augen-Prinzip von Anfang an als selbstverständlichen Teil 
des professionellen Medikamentenmanagements verinnerlichen.

2025 Dennis Tefett, NRW. Alle Rechte vorbehalten!

www.refresher-zentrum.de 7



Korrekte Lagerung von Medikamenten
Die sachgerechte Lagerung von Medikamenten ist ein oft unterschätzter, aber entscheidender Aspekt des 
Medikamentenmanagements. Falsche Lagerung kann die Wirksamkeit beeinträchtigen, zu vorzeitigem Verfall führen oder sogar 
gefährliche Zersetzungsprodukte entstehen lassen. Als angehende Pflegefachkraft musst Du die grundlegenden Prinzipien der 
korrekten Medikamentenlagerung kennen und umsetzen können.

Grundprinzipien der Lagerung
Medikamente müssen stets trocken, 
lichtgeschützt und staubfrei gelagert 
werden. Achte auf eine stabile 
Raumtemperatur, in der Regel zwischen 
15-25°C, sofern nicht anders angegeben. 
Der Lagerort sollte fest definiert, 
ordentlich organisiert und für Unbefugte 
unzugänglich sein.

Temperaturabhängige Lagerung
Viele Medikamente erfordern spezielle 
Temperaturbedingungen. Kühlpflichtige 
Medikamente (2-8°C) müssen in einem 
Medikamentenkühlschrank mit 
Temperaturüberwachung gelagert werden 
- niemals in Lebensmittelkühlschränken. 
Überprüfe regelmäßig die Temperatur und 
dokumentiere sie.

Sichere Aufbewahrung
Sorge für eine kindersichere und 
diebstahlgeschützte Aufbewahrung. 
Betäubungsmittel unterliegen besonderen 
Sicherheitsanforderungen und müssen in 
verschlossenen, festverankerten BTM-
Schränken gelagert werden. Der Zugang 
zu Medikamenten sollte dokumentiert und 
kontrolliert werden.

Spezielle Lagerungshinweise für verschiedene Darreichungsformen:

Darreichungsform Lagerungshinweise

Tabletten & Kapseln In Originalverpackung belassen, trocken und lichtgeschützt lagern. Blister erst kurz vor 
Gabe öffnen.

Flüssige Zubereitungen Anbruchdatum und Haltbarkeit notieren. Nach Anbruch oft begrenzte Haltbarkeit. 
Verschlüsse nach Gebrauch sofort wieder schließen.

Salben & Cremes Tuben nach Gebrauch gut verschließen. Kontamination der Öffnung vermeiden. 
Applikatoren nach Gebrauch reinigen.

Augentropfen Nach Anbruch meist nur 4 Wochen haltbar. Sterilität durch sorgfältigen Umgang 
wahren. Häufig kühl lagern.

Insuline Angebrochene Pens/Ampullen können meist 4 Wochen bei Raumtemperatur gelagert 
werden, Reservevorrat im Kühlschrank.

Achtung bei angebrochenen Medikamenten

Bei angebrochenen Medikamenten immer das Anbruchdatum und die verbleibende Haltbarkeit notieren. Dies gilt 
besonders für:

Augentropfen und -salben (meist 4 Wochen nach Anbruch)

Flüssige Zubereitungen (Säfte, Tropfen)

Insuline (je nach Produkt unterschiedlich)

Sprays (Nasensprays, Dosieraerosole)

Verwende niemals Medikamente nach Ablauf der Haltbarkeit!

Die Überwachung von Verfallsdaten ist ein wichtiger Teil des Medikamentenmanagements. Implementiere in Deiner Praxis eine 
regelmäßige Kontrolle aller Medikamente auf Verfallsdaten - mindestens einmal monatlich. Entsorge abgelaufene Medikamente 
immer fachgerecht gemäß den Richtlinien Deiner Einrichtung.

Die korrekte Lagerung von Medikamenten trägt wesentlich zur Patientensicherheit bei und sollte in Deinem Berufsalltag die gleiche 
Aufmerksamkeit erhalten wie das Richten und Verabreichen der Medikamente. Nimm Dir die Zeit, die Lagerungsbedingungen 
regelmäßig zu überprüfen und halte Dich strikt an die Herstellervorgaben.
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Kommunikation und Dokumentation im 
Medikamentenmanagement

Eine professionelle Kommunikation mit den Pflegebedürftigen und eine sorgfältige Dokumentation sind unverzichtbare Bestandteile 
eines sicheren Medikamentenmanagements. Sie fördern die Therapietreue (Compliance), minimieren Risiken und schaffen 
Rechtssicherheit für alle Beteiligten.

Effektive Patientenaufklärung und -kommunikation

Die Art und Weise, wie Du mit Patienten über ihre Medikation 
kommunizierst, hat direkten Einfluss auf deren Therapietreue 
und -erfolg:

Gib verständliche Hinweise zur Einnahme und 
Wirkungsweise der Medikamente

Passe Deine Sprache an das Verständnisniveau des 
Patienten an

Vermeide Fachbegriffe oder erkläre sie bei Bedarf

Ermögliche Nachfragen und gehe einfühlsam auf 
Unsicherheiten ein

Informiere über mögliche Nebenwirkungen, ohne unnötig 
zu verunsichern

Betone die Bedeutung der regelmäßigen und korrekten 
Einnahme

Teach-Back-Methode

Die Teach-Back-Methode ist eine effektive Strategie 
zur Überprüfung des Patientenverständnisses:

Erkläre die Medikamenteneinnahme in einfachen 
Worten

1.

Bitte den Patienten, die Information in eigenen 
Worten zu wiederholen

2.

Identifiziere Missverständnisse und korrigiere sie3.

Wiederhole den Prozess bei Bedarf4.

Diese Methode hilft, Verständnislücken zu erkennen 
und zu schließen.

Lückenlose und präzise Dokumentation

Die Dokumentation im Medikamentenmanagement erfüllt mehrere wichtige Funktionen:

Was muss dokumentiert werden?

Dokumentationsaspekt Erforderliche Angaben

Medikamentengabe Medikament, Dosierung, Zeitpunkt, Art der Verabreichung, durchführende 
Person

Nicht verabreichte Medikamente Grund für Nichtverabreichung (Verweigerung, Erbrechen, etc.), getroffene 
Maßnahmen, Information an den Arzt

Bedarfsmedikation Anlass der Gabe, Beurteilung der Wirkung, Zeitpunkt der 
Wirkungskontrolle

Besonderheiten Auffälligkeiten, Abweichungen von der Verordnung, Nebenwirkungen, 
Unverträglichkeiten

Patientenaufklärung Art und Umfang der Informationen, Reaktion des Patienten, besondere 
Vereinbarungen

"Nicht dokumentiert bedeutet nicht gemacht." Dieses Prinzip verdeutlicht die rechtliche Bedeutung einer vollständigen 
Dokumentation in der Pflege.

Professionelle Kommunikation und sorgfältige Dokumentation sind nicht nur formale Anforderungen, sondern wesentliche 
Bestandteile einer sicheren und qualitativ hochwertigen Pflege. Sie schaffen Vertrauen beim Patienten, fördern die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit und bieten rechtliche Sicherheit für alle Beteiligten. Investiere Zeit in diese Aspekte - sie sind ebenso wichtig wie 
die technisch korrekte Durchführung der Medikamentengabe.

2025 Dennis Tefett, NRW. Alle Rechte vorbehalten!

www.refresher-zentrum.de 9

Rechtliche Absicherung
Eine vollständige Dokumentation dient 

als rechtlicher Nachweis der 
durchgeführten Maßnahmen und 

schützt Dich vor haftungsrechtlichen 
Konsequenzen.

Informationsübermittlung
Sie gewährleistet die lückenlose 
Informationsweitergabe im Team und 
sorgt für Kontinuität in der Versorgung 
bei Schichtwechseln.

Qualitätssicherung
Die Dokumentation ermöglicht die 
Nachvollziehbarkeit des 
Medikationsprozesses und dient als 
Grundlage für Qualitätskontrollen.

Therapieverlauf
Sie bildet die Basis für die Beurteilung 

des Therapieerfolgs und ermöglicht die 
frühzeitige Erkennung von 

unerwünschten Arzneimittelwirkungen.



Umgang mit Risikopatienten und Sonderfällen
Im Pflegealltag wirst Du immer wieder auf Situationen treffen, die besondere Aufmerksamkeit und angepasste Vorgehensweisen 
beim Medikamentenmanagement erfordern. Diese Risikopatienten und Sonderfälle stellen besondere Herausforderungen dar und 
benötigen individualisierte Lösungsansätze.

Besondere Risikogruppen im Medikamentenmanagement:

Ältere Menschen (Geriatrie)
Ältere Patienten haben oft eine 
veränderte Pharmakokinetik und -
dynamik. Sie leiden häufiger unter 
Polymedikation (5+ Medikamente 
gleichzeitig) und haben ein erhöhtes 
Risiko für unerwünschte 
Arzneimittelwirkungen.

Besondere Maßnahmen: 
Regelmäßige 
Medikationsüberprüfungen, 
Beachtung altersspezifischer 
Dosierungsanpassungen, verstärkte 
Überwachung auf Nebenwirkungen

Kinder (Pädiatrie)
Kinder sind keine "kleinen 
Erwachsenen". Die Dosierung erfolgt 
meist gewichtsbezogen. Fehler 
können schwerwiegendere Folgen 
haben, da die therapeutische Breite 
oft enger ist.

Besondere Maßnahmen: Doppelte 
Dosiskontrolle, kindgerechte 
Darreichungsformen, altersgerechte 
Aufklärung, Einbeziehen der Eltern

Patienten mit 
Schluckstörungen
Dysphagie-Patienten können oft 
keine festen Arzneiformen 
einnehmen. Das Mörsern oder Teilen 
von Tabletten kann die Wirkung 
verändern und ist nicht bei allen 
Präparaten erlaubt.

Besondere Maßnahmen: Prüfung 
von Alternativen (Säfte, 
Schmelztabletten), Konsultation des 
Apothekers, angepasste 
Verabreichungstechniken

Herausforderungen bei der Medikamentengabe und Lösungsansätze:

Verweigerung der Medikamenteneinnahme

Patienten können aus verschiedenen Gründen die Einnahme 
verweigern - von Misstrauen bis hin zu Nebenwirkungen oder 
kognitiven Einschränkungen.

Lösungsansätze:

Geduldig Gründe erfragen und darauf eingehen

Vertrauensvolle Atmosphäre schaffen

Alternative Darreichungsformen anbieten

Bei anhaltender Verweigerung: Dokumentation und 
Information des Arztes

Patienten mit Demenz

Menschen mit Demenz können Schwierigkeiten haben, die 
Notwendigkeit der Medikation zu verstehen oder vergessen die 
Einnahme.

Lösungsansätze:

Klare, einfache Kommunikation ohne Zeitdruck

Feste Routinen etablieren

Visuelle Erinnerungshilfen nutzen

Angehörige einbeziehen

Bei Verdacht auf versteckte Medikamente: Mundkontrolle

Medikamente zerkleinern oder teilen - Wann ist es erlaubt?

Nicht alle Tabletten dürfen zerkleinert oder geteilt werden. Folgende Darreichungsformen dürfen in der Regel nicht 
manipuliert werden:

Retardpräparate (verzögerte Wirkstofffreisetzung)

Magensaftresistente Tabletten (Schutz vor Magensäure)

Sublingual- oder Buccaltabletten (Aufnahme über Mundschleimhaut)

Kapseln mit speziellen Wirkstoffträgern

Filmtabletten mit Schutzfunktion

Im Zweifelsfall immer in der Apotheke oder beim verordnenden Arzt nachfragen!

Die Betreuung von Risikopatienten erfordert besonderes Fachwissen, Einfühlungsvermögen und eine kontinuierliche Anpassung der 
pflegerischen Maßnahmen. Dabei ist die enge Zusammenarbeit im interdisziplinären Team - mit Ärzten, Apothekern und 
Therapeuten - besonders wichtig. Durch regelmäßige Fallbesprechungen können komplexe Medikationsregime optimiert und an die 
individuellen Bedürfnisse der Patienten angepasst werden.

Als Pflegefachkraft hast Du eine wichtige Rolle als Beobachter und Vermittler zwischen Patient und verordnendem Arzt. Deine 
Beobachtungen zu Wirkung, Nebenwirkungen und Akzeptanz der Medikation sind wertvolle Informationen für die 
Therapieanpassung.
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Kritische Situationen und Medikationsfehler
Trotz aller Sorgfalt und Sicherheitsmaßnahmen können im hektischen Pflegealltag Medikationsfehler auftreten. Der professionelle 
Umgang mit solchen Situationen ist entscheidend für die Patientensicherheit und Deine eigene berufliche Entwicklung. Eine 
konstruktive Fehlerkultur fokussiert nicht auf Schuldzuweisungen, sondern auf Ursachenanalyse und Prävention.

Typische Medikationsfehler und ihre Ursachen:

Verwechslungsfehler
Betrifft Patient, Medikament oder Dosierung. 
Hauptursachen sind ähnlich klingende Namen (Sound-
Alikes), ähnlich aussehende Verpackungen (Look-Alikes) 
oder mangelnde Patientenidentifikation.

Dosierungsfehler
Über- oder Unterdosierung durch Rechen- oder 
Ablesefehler, falsche Einheitenumrechnung (mg vs. µg) 
oder falsche Interpretation von Abkürzungen und 
Dezimalstellen.

Applikationsfehler
Falsche Verabreichungswege, falsche Applikationstechnik 
oder Inkompatibilitäten bei gleichzeitiger Gabe mehrerer 
Medikamente.

Zeitfehler
Verfrühte, verspätete oder ausgelassene Gaben, falsche 
Einnahmeintervalle oder Missachtung von 
nahrungsabhängigen Einnahmevorschriften.

Was tun bei einem erkannten Medikationsfehler?

Sofort handeln
Priorität hat immer das Patientenwohl. Überwache 
Vitalzeichen und achte auf Symptome. Informiere umgehend 
den zuständigen Arzt und befolge dessen Anweisungen. 
Dokumentiere den Vorfall lückenlos.

Offen kommunizieren
Informiere transparent über den Fehler - gegenüber 
Vorgesetzten, dem Team und dem Patienten. Sachliche 
Kommunikation ohne Schuldzuweisungen ist entscheidend. 
Vermeide Verharmlosung oder Vertuschung.

Ursachen analysieren
Reflektiere kritisch die Umstände des Fehlers: Systemische 
Faktoren (Arbeitsumgebung, Prozesse), persönliche Faktoren 
(Wissen, Konzentration) und situative Faktoren (Stress, 
Unterbrechungen).

Präventionsmaßnahmen entwickeln
Leite konkrete Maßnahmen zur Vermeidung ähnlicher Fehler 
ab. Teile Deine Erkenntnisse mit dem Team, um kollektives 
Lernen zu ermöglichen. Überprüfe die Wirksamkeit der 
Maßnahmen.

CIRS - Critical Incident Reporting System

Ein wichtiges Instrument der Fehlerkultur ist das Critical Incident Reporting System (CIRS). Dieses anonyme Meldesystem für 
kritische Ereignisse und Beinahe-Fehler dient dem systematischen Lernen aus Fehlern:

Funktionsweise von CIRS:

Anonyme Meldung von kritischen Ereignissen oder 
Beinahe-Fehlern

Systematische Analyse der Ursachen ohne 
Schuldzuweisung

Entwicklung von Präventionsstrategien

Weitergabe der Erkenntnisse an alle Mitarbeiter

Kontinuierliche Verbesserung der Prozesse

Grundprinzipien einer positiven 
Fehlerkultur

Sanktionsfreiheit: Ehrliches Berichten ohne Angst 
vor Konsequenzen

Vertraulichkeit: Respektvoller Umgang mit 
Fehlerberichten

Systemperspektive: Fokus auf Prozesse statt 
Personen

Analyse: Gründliche Untersuchung der Ursachen

Lernen: Fehler als Chance zur Verbesserung 
verstehen

"Fehler sind menschlich, aber aus ihnen zu lernen ist professionell. Eine konstruktive Fehlerkultur macht den Unterschied 
zwischen einem guten und einem exzellenten Pflegeteam."

Als angehende Pflegefachkraft ist es wichtig, dass Du von Anfang an ein gesundes Verhältnis zu Fehlern entwickelst. Dies 
bedeutet, einerseits mit höchster Sorgfalt zu arbeiten, um Fehler zu vermeiden, andererseits aber auch den Mut zu haben, Fehler 
oder Beinahe-Fehler offen anzusprechen. Nur durch diese Offenheit können wir gemeinsam die Patientensicherheit verbessern und 
aus kritischen Situationen lernen.

Im Laufe Deiner Karriere wirst Du feststellen, dass die erfahrensten Pflegefachkräfte nicht diejenigen sind, die nie Fehler gemacht 
haben, sondern diejenigen, die am meisten aus ihren Fehlern gelernt haben und dieses Wissen weitergeben.
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Besondere Medikamentengruppen im Fokus
Bestimmte Medikamentengruppen erfordern aufgrund ihrer Wirkung, ihres Risikopotentials oder spezieller 
Handhabungsvorschriften besondere Aufmerksamkeit im Pflegealltag. Als Pflegeschüler/in solltest Du diese 
Hochrisikomedikamente kennen und die spezifischen Anforderungen im Umgang mit ihnen beachten.

Betäubungsmittel (BTM)

Betäubungsmittel unterliegen dem Betäubungsmittelgesetz und erfordern 
eine besonders sorgfältige Handhabung:

Aufbewahrung in speziellen, abschließbaren BTM-Schränken

Lückenlose Dokumentation im BTM-Buch (Bestand, Entnahme, 
Verbrauch, Rest)

Bestimmte Personen sind zur Verwaltung autorisiert

Regelmäßige Bestandskontrollen sind Pflicht

Rezepte müssen auf speziellen BTM-Rezepten ausgestellt werden

Erhöhtes Missbrauchs- und Abhängigkeitspotential beachten

BTM-Dokumentation

Jeder einzelne Schritt im Umgang mit 
BTM muss lückenlos dokumentiert 
werden. Fehler in der BTM-
Dokumentation können strafrechtliche 
Konsequenzen haben. Bei 
Unstimmigkeiten im BTM-Bestand ist 
sofort die verantwortliche Fachkraft zu 
informieren.

Hochrisikomedikamente und ihre besonderen Anforderungen:

Antikoagulantien
Beispiele: Heparin, Marcumar, DOAK 
(Apixaban, Rivaroxaban)

Besonderheiten:

Erhöhtes Blutungsrisiko

Regelmäßige Kontrolle der 
Gerinnungsparameter

Wechselwirkungen mit vielen 
anderen Medikamenten

Doppelkontrolle bei 
Dosisanpassungen

Insuline
Beispiele: Normalinsulin, 
Verzögerungsinsuline, Mischinsuline

Besonderheiten:

Unterschiedliche Wirkprofile 
beachten

Exakte Dosierung mit speziellem 
Injektionsmaterial

Anpassung an Nahrungsaufnahme 
und Blutzuckerwerte

Vier-Augen-Prinzip bei der 
Dosierung

Zytostatika
Beispiele: Methotrexat, 
Cyclophosphamid, Taxane

Besonderheiten:

Handhabung mit persönlicher 
Schutzausrüstung

Zubereitung meist in speziellen 
Einrichtungen

Spezielle Entsorgung von Resten 
und Materialien

Strenge Hygienemaßnahmen bei 
Ausscheidungen

Weitere kritische Medikamentengruppen:

Medikamentengruppe Besondere Risiken Erforderliche Maßnahmen

Herzglykoside (z.B. 
Digitoxin)

Enge therapeutische Breite, lebensgefährliche 
Überdosierung möglich

Regelmäßige 
Spiegelkontrollen, strenge 
Dosiskontrolle

Elektrolytkonzentrate (z.B. 
Kalium-Konzentrat)

Fatale Wirkung bei zu schneller oder falscher Applikation Nie unverdünnt geben, 
separate Lagerung, 
Doppelkontrolle

Psychopharmaka Sedierung, Sturzrisiko, extrapyramidale Störungen Engmaschige 
Überwachung, 
Sturzprophylaxe, 
schrittweises Dosieren

Parenterale Ernährung Infektionsrisiko, Inkompatibilitäten, metabolische 
Entgleisungen

Strenge Asepsis, keine 
Zusätze ohne 
pharmazeutische Prüfung

NEVER-Ereignisse im Medikamentenmanagement

Bestimmte Medikationsfehler gelten als "NEVER-Ereignisse", die unter keinen Umständen passieren dürfen:

Intravenöse Gabe eines Medikaments, das nur für orale/enterale Anwendung bestimmt ist

Intravenöse Gabe von unverdünnten Elektrolytkonzentraten

Verabreichung eines Medikaments an einen Patienten mit bekannter schwerer Allergie

Verwechslung von links- und rechtsdrehenden Glucose-Lösungen bei Diabetikern

Verwechslung von Insulin- und Heparin-Spritzen

Der sichere Umgang mit Hochrisikomedikamenten erfordert fundiertes pharmakologisches Wissen, höchste Sorgfalt und die 
konsequente Einhaltung der etablierten Sicherheitsstandards. Viele Einrichtungen haben für diese Medikamentengruppen spezielle 
Protokolle und Arbeitsanweisungen entwickelt, die Du unbedingt kennen und befolgen solltest.

Sei besonders wachsam bei der Anwendung dieser Medikamente und scheue Dich nicht, bei Unsicherheiten nachzufragen oder 
eine Doppelkontrolle zu initiieren. Bei diesen Medikamentengruppen kann selbst ein kleiner Fehler schwerwiegende Konsequenzen 
haben.
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Digitale Hilfsmittel im Medikamentenmanagement
Die Digitalisierung hat auch das Medikamentenmanagement erreicht und bietet zahlreiche Möglichkeiten, die 
Arzneimitteltherapiesicherheit zu verbessern. Als angehende Pflegefachkraft solltest Du die wichtigsten digitalen Hilfsmittel kennen 
und sicher anwenden können. Diese Werkzeuge können Dich unterstützen, minimieren jedoch nicht Deine fachliche Verantwortung.

Elektronische Verordnungssysteme

Elektronische Verordnungssysteme (CPOE - Computerized Physician Order Entry) ersetzen zunehmend die handschriftlichen 
Verordnungen und bieten entscheidende Vorteile:

Vorteile elektronischer Verordnungssysteme:

Vermeidung von Lesefehlern durch handschriftliche 
Verordnungen

Automatische Prüfung auf Wechselwirkungen und 
Kontraindikationen

Integrierte Dosierungsrechner minimieren Rechenfehler

Standardisierte Verordnungsprozesse erhöhen die 
Patientensicherheit

Lückenlose Dokumentation und Nachvollziehbarkeit aller 
Änderungen

Schneller Zugriff auf Medikamenteninformationen und 
Fachinformationen

Zu beachten bei elektronischen 
Systemen

Auch digitale Systeme sind nicht fehlerfrei. Kritisches 
Denken bleibt unverzichtbar:

Überprüfe auch elektronische Verordnungen auf 
Plausibilität

Bei ungewöhnlichen Dosierungen oder 
Kombinationen nachfragen

Bei Systemausfällen Notfallpläne kennen und 
anwenden können

Technische Probleme umgehend melden und 
dokumentieren

Digitale Hilfsmittel in der Praxis:

Barcode-Scanning-
Systeme
Diese Systeme ermöglichen die 
elektronische Identifikation von 
Patient und Medikament durch 
Scannen von Barcodes. Sie 
warnen bei Abweichungen von 
der Verordnung und 
dokumentieren automatisch die 
Gabe. Das Prinzip: Scan Patient, 
Scan Medikament, Scan 
Pflegekraft - für maximale 
Sicherheit.

Automatisierte 
Dispensiersysteme
Robotergestützte Systeme 
unterstützen bei der Vorbereitung 
und Ausgabe von Medikamenten. 
Sie reduzieren Dispensierfehler, 
sparen Zeit und ermöglichen eine 
lückenlose Dokumentation. In 
manchen Einrichtungen werden 
patientenindividuelle 
Verblisterungen durch Apotheken 
eingesetzt.

Medikamenten-Apps
Mobile Anwendungen bieten 
schnellen Zugriff auf 
Fachinformationen, 
Wechselwirkungschecks und 
Dosierungsrechner. Sie 
unterstützen die 
Entscheidungsfindung am 
Patientenbett und ermöglichen 
die zeitnahe Recherche von 
unbekannten Präparaten oder 
Nebenwirkungen.

Studiendaten zur Wirksamkeit digitaler Hilfsmittel:

80%

Reduktion von 
Verordnungsfehlern
Elektronische Verordnungssysteme 
können Verordnungsfehler um bis zu 80% 
reduzieren.

65%

Weniger Medikationsfehler
Barcode-Scanning-Systeme senken die 
Rate von Medikationsfehlern um 
durchschnittlich 65%.

96%

Höhere Dokumentationsqualität
Digitale Dokumentationssysteme 
verbessern die Vollständigkeit der 
Dokumentation auf bis zu 96%.

"Digitale Hilfsmittel sind wertvolle Werkzeuge zur Erhöhung der Patientensicherheit, aber sie ersetzen nicht das klinische 
Urteilsvermögen und die kritische Reflexion der Pflegefachkraft."

Die Integration digitaler Systeme in den Pflegealltag erfordert eine gründliche Einarbeitung und kontinuierliche Fortbildung. Als 
Berufsanfänger/in solltest Du offen für diese technologischen Entwicklungen sein und aktiv den Umgang mit ihnen erlernen. 
Gleichzeitig ist es wichtig, ein gesundes Gleichgewicht zwischen technologischem Vertrauen und kritischem Hinterfragen zu 
entwickeln.

Nutze die Vorteile der Digitalisierung, ohne die grundlegenden Prinzipien des sicheren Medikamentenmanagements zu 
vernachlässigen. Die 10-R-Regel und die dreifache Kontrolle bleiben auch im digitalen Zeitalter unverzichtbare 
Sicherheitsstandards.
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Praxistipps für die Prüfung und den Berufsalltag
Nachdem Du nun die theoretischen Grundlagen des sicheren Medikamentenmanagements kennengelernt hast, findest Du hier 
konkrete Praxistipps, die Dir sowohl in der praktischen Prüfung als auch im späteren Berufsalltag helfen werden. Diese Tipps 
basieren auf Erfahrungen von Praxisanleitern und erfahrenen Pflegefachkräften.

In der praktischen Prüfung überzeugen:

1 Strukturiertes Vorgehen demonstrieren
Zeige einen klaren, systematischen Ablauf. Kommentiere 
Dein Handeln während der Prüfung: "Ich desinfiziere jetzt 
meine Hände, bevor ich mit dem Richten beginne..." Dies 
demonstriert Dein fachliches Verständnis und erleichtert 
den Prüfern das Folgen.

2 Die 10-R-Regel aktiv anwenden
Sprich die relevanten "R" beim Handeln aus: "Ich prüfe 
jetzt, ob ich das richtige Medikament für den richtigen 
Patienten in der richtigen Dosierung habe..." Dies zeigt, 
dass Du das theoretische Wissen in die Praxis umsetzen 
kannst.

3 Sicherheitsbewusstsein demonstrieren
Zeige durch Dein Verhalten, dass Dir Patientensicherheit 
wichtig ist: Führe die dreifache Kontrolle gewissenhaft 
durch, achte auf hygienisches Arbeiten und prüfe kritisch 
die Verordnungen. Begründe Dein Handeln fachlich 
korrekt.

4 Auf Nachfragen vorbereitet sein
Rechne mit Fragen zu Wirkungen, Nebenwirkungen und 
Besonderheiten der Medikamente, die Du richtest. Kenne 
die häufigsten Medikamente Deiner Station und ihre 
wichtigsten Eigenschaften. Bei Unsicherheit ehrlich 
bleiben!

Tipps für den Berufsalltag:

Eigene Sicherheitsstrategien entwickeln

Mit zunehmender Erfahrung wirst Du persönliche Strategien 
entwickeln, um sicher mit Medikamenten umzugehen:

Schaffe Dir Routinen, die Fehler vermeiden (z.B. immer 
gleiche Reihenfolge beim Richten)

Nutze Gedächtnisstützen für komplexe Abläufe

Führe ein persönliches Notizbuch mit wichtigen 
Informationen zu häufigen Medikamenten

Lerne von erfahrenen Kolleg/innen bewährte Techniken

Bereite komplexe Medikationen besonders sorgfältig vor

Professionelles Selbstmanagement

Deine persönliche Verfassung beeinflusst direkt die 
Fehleranfälligkeit:

Erkenne eigene Ermüdung und Unkonzentriertheit

Bitte um Unterstützung, wenn Du Dich unsicher 
fühlst

Plane genügend Zeit für das 
Medikamentenmanagement ein

Schütze Dich vor Ablenkungen (z.B. durch 
Hinweisschilder)

Nutze Pausen effektiv zur Erholung

Häufige Fehlerquellen im Berufsalltag vermeiden:

Zeitdruck
Zeitdruck ist einer der häufigsten 
Auslöser für Medikationsfehler. Plane 
bewusst ausreichend Zeit für das 
Richten ein. Kommuniziere klar, wenn 
Du unter Zeitdruck stehst und 
Unterstützung benötigst. Qualität 
geht vor Schnelligkeit!

Unterbrechungen
Jede Unterbrechung erhöht das 
Fehlerrisiko erheblich. Nutze "Bitte 
nicht stören"-Schilder oder -Westen. 
Wenn Du unterbrochen wurdest, 
beginne den aktuellen Schritt neu. 
Sensibilisiere auch Kolleg/innen für 
dieses Problem.

Ermüdung
Müdigkeit und Erschöpfung 
beeinträchtigen die Konzentration 
massiv. Erkenne Deine eigenen 
Grenzen und suche bei kritischen 
Tätigkeiten die Unterstützung von 
Kolleg/innen. Nutze das Vier-Augen-
Prinzip besonders bei Müdigkeit.

"Wer in der Pflege arbeitet, trägt große Verantwortung. Aber niemand erwartet Perfektion - wohl aber den verantwortungsvollen 
Umgang mit den eigenen Grenzen und die Bereitschaft, Unterstützung zu suchen, wenn es nötig ist."

Kontinuierliches Lernen ist ein wesentlicher Aspekt des professionellen Medikamentenmanagements. Halte Dein Wissen aktiv auf 
dem neuesten Stand, indem Du:

Regelmäßig Fachliteratur und -zeitschriften liest

An Fortbildungen zum Thema Arzneimitteltherapiesicherheit teilnimmst

Dich über neue Medikamente in Deinem Fachbereich informierst

Den Austausch mit Kolleg/innen und Apotheker/innen suchst

Aus eigenen Fehlern und Beinahe-Fehlern lernst und diese Erkenntnisse teilst

Mit diesen Strategien wirst Du nicht nur Deine praktische Prüfung erfolgreich meistern, sondern auch im Berufsalltag zu einer 
sicheren und kompetenten Pflegefachkraft werden, die das Medikamentenmanagement souverän beherrscht.
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Zusammenfassung: Dein Weg zum Profi im 
Medikamentenmanagement
Herzlichen Glückwunsch! Du hast Dich nun intensiv mit den verschiedenen Aspekten des sicheren Medikamentenmanagements 
auseinandergesetzt. Dieses Wissen bildet eine solide Grundlage für Deine Ausbildung und Deinen späteren Berufsalltag als 
Pflegefachkraft. Zum Abschluss fassen wir die wichtigsten Punkte zusammen.

Die 10 Schritte für ein fehlerfreies Medikamentenmanagement:

1

Sorgfältige Vorbereitung
Schaffe optimale Bedingungen durch ruhigen Arbeitsplatz, 
Informationsbeschaffung und Bereitstellung aller 
Materialien.

2

Anwendung der 10-R-Regel
Wende bei jeder Medikamentengabe konsequent die 10-R-
Regel an, um systematisch Fehler zu vermeiden.

3

Dreifache Kontrolle durchführen
Führe die dreifache Kontrolle (beim Holen, bei der 
Entnahme, beim Zurückstellen) gewissenhaft durch.

4

Korrekte Handhabung beachten
Achte auf präzise Beschriftung, hygienische Arbeitsweise 
und spezielle Handhabungshinweise.

5

Vier-Augen-Prinzip nutzen
Setze das Vier-Augen-Prinzip besonders bei 
Hochrisikomedikamenten und komplexen Situationen ein.

6

Sachgerechte Lagerung sicherstellen
Beachte die korrekten Lagerungsbedingungen und 
überwache Verfallsdaten regelmäßig.

7

Professionell kommunizieren
Kommuniziere klar mit Patienten und Kollegen über 
Medikamente und deren Anwendung.

8

Lückenlos dokumentieren
Dokumentiere alle Schritte des Medikationsprozesses 
vollständig und zeitnah.

9

Besondere Situationen meistern
Entwickle Strategien für den Umgang mit Risikopatienten 
und besonderen Medikamentengruppen.

10

Kontinuierlich lernen
Halte Dein Wissen aktuell und lerne aus Erfahrungen, um 
stetig besser zu werden.

"Die sichere Handhabung von Medikamenten ist eine Kernkompetenz in der Pflege, die Leben schützt und Vertrauen schafft."

Dein persönlicher Entwicklungsweg:

Die Entwicklung zum Experten im Medikamentenmanagement ist ein kontinuierlicher Prozess:

Merke

Mit jedem richtig gestellten Medikament wächst Deine Sicherheit und Expertise. Übe regelmäßig und scheue Dich nicht, 
bei Unsicherheiten nachzufragen. Professionelles Medikamentenmanagement ist keine angeborene Fähigkeit, sondern 
eine erlernbare Kompetenz, die mit Erfahrung und kontinuierlicher Reflexion stetig wächst.

Nutze diesen Leitfaden als Orientierung für Deine praktische Ausbildung und den späteren Berufsalltag. Die Checklisten und 
Übersichten können Dir helfen, strukturiert vorzugehen und nichts Wichtiges zu vergessen. Drucke Dir relevante Abschnitte aus 
oder erstelle eigene Gedächtnisstützen für die tägliche Praxis.

Teile Dein Wissen mit Deinen Mitschülern in der Pflegeausbildung und hilf ihnen, ebenfalls mehr Sicherheit im Umgang mit 
Medikamenten zu gewinnen. Gemeinsames Lernen und der Austausch von Erfahrungen bereichern alle Beteiligten und tragen zu 
einer sicherheitsorientierten Pflegekultur bei.

Wir wünschen Dir viel Erfolg auf Deinem Weg zur professionellen Pflegefachkraft!

2025 Dennis Tefett, NRW. Alle Rechte vorbehalten!
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Wissen aufbauen
Theoretisches Grundlagenwissen über 
Medikamente, ihre Wirkungen und das 

sichere Management aneignen.

Praktische Übung
Unter Anleitung erste Erfahrungen 
sammeln und Routinen entwickeln, 
Techniken verfeinern.

Reflexion
Eigenes Handeln kritisch hinterfragen, 
Feedback einholen und verarbeiten.

Weiterentwicklung
Aus Erfahrungen und Fehlern lernen, 

Wissen vertiefen, neue Methoden 
integrieren.


